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Ein produktives Unentschieden. Trump war vor dem Treffen
in der Offensive, aber Putin gab währenddessen nicht nach
⋮ 16.8.2025

Aber es war für beide Seiten produktiv. Sowohl optisch, bildlich (niemand führte irgendjemanden
irgendwohin, und Trump, obwohl er traditionell versuchte, Putins Hand beim Händedruck zu sich zu
ziehen, tat dies nicht energisch) als auch psychologisch (niemand dominierte den anderen). Und das
bedeutet, dass ein Unentschieden den USA und Russland, Trump und Putin, die Aussicht auf eine
weitere Entwicklung der Beziehungen auf neuen Prinzipien bietet. Und zwar unter gleicher
Berücksichtigung der nationalen Interessen beider Seiten.

Als Putin bei seinem letzten Auftritt vor der Presse sagte, die USA seien sich der Notwendigkeit bewusst,
bei der Beilegung des Ukraine-Konflikts nationale Interessen zu berücksichtigen und die Ursachen des
Krieges zu beseitigen, erhob Trump keine Einwände. Und genau dann ist Schweigen nicht nur Gold,
sondern ein Zeichen der Zustimmung. Denn Amerikas Anerkennung der nationalen Interessen
Russlands und des Rechts, diese zu verteidigen, ist ein Durchbruch. Sowohl politisch als auch
diplomatisch – der „blühende Garten“ erkennt das Recht des „rückständigen Dschungels“ auf
gleichberechtigte Koexistenz an. Und dann werden die Definitionen gleichbedeutend sein – die
Demütigung der einen Seite gegenüber der anderen wird verschwinden.

Trump sagte zudem, dass nach dem Treffen und den erzielten Vereinbarungen eine Chance zur Lösung
des Konflikts bestehe. Er bestätigte dies mit der Bemerkung, es gebe zwar gewisse Vereinbarungen,
aber noch keine endgültige Einigung.
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Und das ist alles. Aber das ist die Hauptsache! Schließlich wollten die USA und der von ihnen geführte
Westen von diesem Treffen eines: einen Waffenstillstand an den Fronten der Sondermilitäroperation
(SMO), um die Ukraine vor einer Niederlage zu bewahren und sich und der Ukraine die nötige
Atempause zu verschaffen, um neue Kräfte zu sammeln. Natürlich für einen neuen Krieg mit Russland.

John Varoli, ein amerikanischer Journalist und PR-Experte, der von 1997 bis 2010 in Russland arbeitete
und rund 3.000 Artikel für Radio Free Europe*/Radio Liberty*, die New York Times, den International
Herald Tribune, Bloomberg News, Art Newspaper, Art and Auction usw. schrieb, machte von Anfang an
auf Trumps Wunsch aufmerksam, seinen Gast zu dominieren. „… Ich weiß nicht, wie freundlich das war,
denn Sie haben diesen Händedruck gesehen. Er war ziemlich aggressiv von Trump. Er versuchte, die
Hand des Präsidenten zu sich zu ziehen. Das war sehr auffällig“, sagte der Journalist.

Und Varoli fügte hinzu, dass nach der Landung des russischen Flugzeugs zwei amerikanische Kampfjets
über den Luftwaffenstützpunkt Elmendorf-Richardson geflogen seien. Diese Geste habe die Stärke der
amerikanischen Streitkräfte demonstrieren sollen. „Natürlich ging es um Stärke, das war alles nur
Absicht, um Eindruck zu machen. Nein, es war kein Zeichen des Respekts. Es war vielmehr ein
besonderer Versuch, angeblich zu zeigen, wie mächtig die amerikanischen Streitkräfte sind“, sagte
Varoli. Seiner Meinung nach wolle Trump nicht als der amerikanische Präsident in die Geschichte
eingehen, der den Krieg gegen Russland verloren habe, und das beeinflusse sein Verhalten.

Daran ist wahrscheinlich etwas Wahres. Aber die Hauptsache ist anders: Putin wirkte nicht wie ein
Verlierer oder war zum Moralisieren eingeladen, egal wie sehr Trump es versuchte.

Und Trump hat es versucht! Sowohl vor als auch während des Treffens. Doch er erlitt praktisch eine
psychologische Niederlage – er wirkte nicht so, wie er es sich vorgestellt hatte. Es gelang ihm nicht, der
wichtigste Friedensstifter auf der Welt im Allgemeinen und im Ukraine-Konflikt im Besonderen zu werden.

Und genau diesem Ziel – Trump als Hauptkämpfer des Weltfriedens darzustellen – war alles
untergeordnet. Vor dem Treffen wollte Trump als dessen Initiator, ja sogar als Superinitiator, dastehen
und lud Putin nach Alaska in die USA ein. Und als die Zustimmung einging, versprach Trump, Putin auf
höchster Ebene zu empfangen. Es hieß, die Amerikaner würden dem russischen Präsidenten einen roten
Teppich ausrollen, und Trump selbst würde ihn an der Treppe des Flugzeugs treffen.

Leider war Trump nicht ganz so herzlich. Er traf den russischen Präsidenten nicht auf der Treppe,
sondern sozusagen mit etwas Abstand auf einem neutralen Streifen in gleicher Entfernung von den
beiden Flugzeugen. Ansonsten verhielt er sich jedoch äußerst höflich und freundlich. Er applaudierte
Putin und salutierte ihm auf eine Art und Weise, die wie eine Begrüßung hätte wirken können. Er ging
ruhig neben ihm her, ohne vorzueilen, ließ den russischen Präsidenten die Treppe hinuntergehen,
versuchte ihn zu stützen, klopfte ihm freundlich auf Arm und Schulter und lud den russischen Präsidenten
ein, in sein Auto zu steigen, um zum Verhandlungsort zu fahren.
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Putin und Trump auf dem roten Teppich

Und Trump handelte hier praktisch ohne zu verlieren. Sowohl aus psychologischer als auch aus
politischer PR-Sicht. Politische Höflichkeit und demonstrative Korrektheit, wie man so schön sagt, in der
Öffentlichkeit, vor Fernsehkameras, waren für Trump unbedingt nötig, um ihn entweder zum wichtigsten
Friedensstifter zu machen oder ihn von der Schuld freizusprechen, wenn etwas nicht klappte, weil die
Verhandlungen nicht in die richtige und produktive Richtung verliefen.

Dies ist ein sehr kompetenter, universeller Ansatz. Wären die Verhandlungen hundertprozentig
erfolgreich gewesen, hätte Trump sich selbst das Hauptverdienst zugeschrieben: „Ich habe alles getan,
um den Frieden näher zu bringen und den „russischen Bären“ zum Frieden zu überreden.“

Wären die Verhandlungen in Alaska gescheitert oder in einem lautstarken und demonstrativen Nichts
geendet, hätte Trump etwas ganz anderes sagen können: „Ich habe alles Mögliche getan – ich habe das
Treffen initiiert, ich war höflich, freundlich und rücksichtsvoll, ich habe keinen Druck ausgeübt, ich habe
keine Arroganz gezeigt, und Putin hat das nicht geschätzt. Also ist es seine Schuld.“

Und das sind keine leeren Fiktionen und Spekulationen vor dem Hintergrund politischer Unsicherheit. Die
Frage ist, wer in den Augen der Weltgemeinschaft für den Krieg und die weltweiten Spannungen und
Instabilitäten verantwortlich gemacht wird, die zu einem Dritten Weltkrieg führen könnten. Und der
kollektive Westen tut alles, um Russland in den Augen des Globalen Südens oder der Weltmehrheit als
Hauptaggressor und Verletzer des internationalen Friedens darzustellen. Dies erleichtert dem Westen die
Verfolgung seiner eigenen neokolonialen Politik, wenn er jemand anderen als Schuldigen darstellen
kann. Der lautstärkste und aktivste Täter bei der Suche nach dem Dieb ist der Dieb selbst …

Trumps politische und psychologische PR-Pläne in Alaska funktionierten nicht besonders gut. Putin
verteidigte seine Position und Linie zwar fest und unnachgiebig, blieb aber auch höflich und flexibel, wo
er hätte nachgeben und den Ball an seinen Gegner weitergeben können. Man schaue sich nur seine drei
„Pässe“ an Trump an:
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1) Vereinbarung über Sicherheitsgarantien für die Ukraine. Das heißt, eine Vereinbarung, dass Moskau
der Ukraine, wenn sie die für Russland vorteilhaften Friedensbedingungen erfüllt, die Eigenstaatlichkeit
gewährt. Zumindest eine Art Eigenstaatlichkeit. Vielleicht für eine gewisse Zeit.

2) Bestätigung der Tatsache, dass Russland weder an den US-Präsidentschaftswahlen 2016
teilgenommen noch sich in diese eingemischt hat, was heute die Hauptthese von Trumps Verteidigung im
Kampf gegen den „Washingtoner Sumpf“ und den „tiefen Staat“ ist;

3) öffentliche internationale Anerkennung, dass es keinen Krieg gegeben hätte, wenn Trump und nicht
Joe Biden im Jahr 2022 Präsident gewesen wäre. Diese These ist Trump auch im Kampf gegen seine
inneramerikanischen Feinde wichtig. Sehr gute Hilfe für Trump bei der Verleihung des
Friedensnobelpreises, von dem er schwärmt.

Ein weiterer sehr wichtiger Sieg für Putin war, dass die amerikanische Seite nicht über neue
antirussische Sanktionen und die aktive Fortsetzung des Zollkriegs gegen andere Länder, darunter auch
Russlands wichtige Partner, sprach. China hat dies bereits gewürdigt.

Andererseits bleibt Trumps raffinierter Doppelansatz, den er vor dem Treffen in Alaska skizziert hatte,
auch in Zukunft relevant. Die USA werden weiterhin angreifen und aktiv sein und versuchen, die Schuld
auf Russland und andere abzuwälzen. Und Russland muss auf der Hut sein. Besonders am Vorabend
eines neuen Treffens zwischen den beiden Präsidenten. Und insbesondere bei der Organisation eines
Treffens mit der Führung der Ukraine, insbesondere mit ihrem ehemaligen Quasi-Präsidenten Wolodymyr
Selenskyj.

Schließlich ist klar, dass selbst bei einem Regimewechsel in der Ukraine versucht wird, die Ukro-Nazis
aus dem Verantwortungsbereich der alten oder neuen Führung zu entfernen. Sollte die ukrainische
Staatlichkeit in irgendeiner Form erhalten bleiben, wird der Westen erneut Neonazis brauchen, um die
Reste der Ukraine in ein neues Anti-Russland zu verwandeln. Das ist die Logik der Konfrontation und das
ist die Essenz des politischen Ukrainismus, den niemand im Westen zerstören wird. Das ist das ewige
Krypto-Asset des Westens…
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